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Lehrling oder Lehrtochter ist nach Lehrabschluss und Be-
Währung in der Praxis der Aufstieg in eine Vorgesetzten-
Stellung gesichert. Zur weiteren Ausbildung wird dabei in
der Regel noch eine Textilfachschule besucht. H. R.

Ausbildungsmöglichkeiten
an der Textilfachschule Wattwil

Dir. E. Wegmann, Wattwil

Bei Diskussionen mit Industriellen, Unternehmern und Direk-
toren zeigt es sich, dass heute nicht nur Fragen des Absat-
zes im Vordergrund stehen, sondern dass insbesondere
Personalprobleme immer vordringlicher werden. Die Sorge
um die Beschaffung der nötigen Arbeitskräfte und der un-
bedingt benötigten, gut ausgebildeten Fach- und Kaderleute
für alle Stufen des Betriebes absorbiert einen grossen Teil
der so knapp bemessenen Zeit unserer Wirtschaftsführer.
Durch Automatisierung und Rationalisierung unserer Be-
triebe werden zwar viele angelernte Arbeitskräfte frei, doch
wird dafür die Nachfrage nach mittleren und höheren Ka-
dem immer stärker. Automatisierung bedingt kompliziertere
und teurere Maschinen, und diese müssen überwacht und
instandgehalten werden. Sie müssen aber auch, weil damit
hohe Investitionskosten verbunden sind, optimal eingesetzt
werden. Dies bedingt eine Verlagerung der betrieblichen
Anstrengungen auf Planungs- und Kontrollfunktionen, sei es
nun im technischen oder kaufmännischen Sektor. Der Trend
vom «blauen Uebergwändli» zur weissen Schürze ist darum
unaufhaltsam und liegt im Wesen der modernen industriellen
Technostruktur, die einen ganzen Stab von Spezialisten und
Fachleuten erfordert.
Es ist deshalb verständlich, wenn immer mehr Wirtschafts-
zweige auf Grund dieser Erfordernisse dem Ausbau der
Fachausbildung auf allen Stufen grosse Bedeutung beirhes-
sen und auch bereit sind, entsprechende finanzielle Opfer
zu bringen. Ich möchte da nur unter anderem an das pro-
jektierte Ausbildungszentrum für das Baugewerbe erinnern,
das für 500 Plätze vorgesehen ist, und das über 20 Millionen
Franken kosten soll. Auch der Textilindustrie ist die Wich-
tigkeit der Ausbildung bekannt, und sie hat deshalb schon
seit vielen Jahren zu diesem Zwecke bedeutende Opfer ge-
bracht. In diesem Zusammenhang darf ich vielleicht daran
erinnern, dass gerade jetzt an der Textilfachschule Wattwil
ein Neubau entsteht, der ohne Maschinenpark auf rund
3 Millionen Franken zu stehen kommen wird. Wenn man
ausserdem bedenkt, dass schon 1881 zwei Fachschulen ge-
gründet wurden (Wattwil und Zürich), so darf man sicher
anerkennen, dass viele Kreise aus der Textilindustrie schon
sehr frühzeitig verstanden haben, dass ein solides Fach-
wissen der darin beschäftigten Kader für das Weiterbeste-
hen und Weiterblühen dieses Industriezweiges eine unbe-
dingte Notwendigkeit ist.
Die Ausbildungs- und Weiterbildungsmöglichkeiten, die heute
die TFW bietet, sind sehr mannigfaltig und kommen fast
allen Bedürfnissen von Industrie und Handel entgegen. Un-
sere Abfe/'/ung /'n Sf. Gaben wird vor allem von Leuten
besucht, die sich in kurzfristigen Abend- und Samstagskur-
sen ein gewisses Basiswissen über die verschiedenen Ge-
biete der Textilindustrie erwerben wollen, wobei sie ihre
tägliche Beschäftigung nicht aufgeben müssen. In Spezial-
Kursen gibt man ferner den in der Textilindustrie oder im
Textilhandel tätigen Fachleuten Gelegenheit, ihr Wissen zu
erweitern und wieder auf den neuesten Stand zu bringen.
Daneben findet am Donnerstag ein Laborgehilfenkurs statt,

der Hilfslaboranten physikalischer oder chemischer Rieh-
tung ausbildet. Eine grosse Rolle spielen in St. Gallen auch
die Textilkurse für Verkäuferinnen und KV-Lehrlinge.
Waffw/7 ist eine Tagesscbu/e und bietet Interessenten aus
den Sparten Spinnerei, Zwirnerei, Weberei, Wirkerei und
Strickerei die Möglichkeit, sich zum Meister, Techniker, Des-
sinateur oder Textilkaufmann auszubilden. Die Studiendauer
schwankt je nach Stufe und Fachrichtung zwischen vier
Monaten und drei Jahren. Wer z. B. in der Webere/sparfe
tätig ist, dem stehen gegenwärtig folgende Möglichkeiten
offen: 1. viermonatiger Webereihilfsmeisterkurs, 2. zwei-
semestriger Webereimeisterkurs, 3. dreisemestriger Weberei-
dessinateurkurs, 4. viersemestriger Webereitechnikerkurs,
5. sechssemestriger Textiltechnikerkurs und 6. einsemestri-
ger Textilkaufleutekurs. Dem Interessenten aus Sp/nnere/
oder Spinnereimaschinenfabrik bieten wir heute zwei Grund-
ausbildungen: 1. Spinnereipraktiker; dieser beschränkt sich
auf den Besuch der Fächer Spinnereimaschinen und Spin-
nereitechnologie; 2. Spinnereitechniker (gegenwärtig zwei
Semester). An der diesjährigen Generalversammlung wird
ein Vorschlag unterbreitet werden, laut welchem der bishe-
rige zweisemestrige Spinnereikurs ab 1970 in einen drei-
semestrigen Spinnereitechniker- und einen zweisemestrigen
Spinnereimeisterkurs aufgeteilt werden soll. Die klare und
saubere Trennung des mehr praktisch orientierten Meisters
und des auch in Betriebswirtschaft, Statistik und Labor-
Untersuchungen bewanderten Technikers scheint uns auch
für die Spinnereiabteilung unumgänglich zu sein.

in der W/r/cere/-/Sfr/c/rere/abfe//ung dauert der volle Tech-
nikerkurs drei Semester. Praktiker können jedoch während
eines Semesters nur die technologischen Fächer in Flach-
Strickerei oder Rundstrickerei oder Kettenwirkerei belegen.
Am Montag und Dienstag besuchen sie bei uns die Schule,
und die übrigen Wochentage stehen sie dem Betrieb wieder
zur Verfügung.

Ein Postulat, das sich die schweizerische Textilveredlungs-
industrie schon lange gestellt hat, wird 1970 in Erfüllung
gehen. Ab August nächsten Jahres wird nämlich ein zwei-
semestriger Kurs Texfdvered/ungs/acb/eufen Gelegenheit ge-
ben, ihre in der Praxis erworbenen Kenntnisse bei uns in

Wattwil zu ergänzen und zu vertiefen. Es ist vorgesehen,
den Kurs möglichst im Baukastensystem aufzubauen, so dass
auch Hospitanten aus der Industrie ausgewählte, sie inter-
essierende Fächer belegen können. Da für die Industrie
diese Regelung sehr wünschenswert ist, sind wir bestrebt,
in dieser Beziehung so weit wie möglich Wünschen aus der
Wirtschaft nachzukommen. Auch für die Sparten Spinnerei
und Weberei gibt es immer Möglichkeiten, Hospitanten auf-
zunehmen, und wer darüber Näheres erfahren möchte, darf
sich ohne weiteres mit der Direktion der TFW in Verbindung
setzen.

Sicher ist die Ausbildung in solchen Tageskursen das Haupt-
anliegen einer Textilfachschule, doch erschöpft sich ihre
Tätigkeit noch keineswegs damit. Sie ist noch in mannig-
facher anderer Weise der Textilindustrie nützlich, so z. B.

bei der Lebr//r7gsausib//dur)g und be/ den Lebrbngsprüfun-
gen, wo unsere Mitarbeiter als Lehrer und Experten amten.
Ferner kommen viele Fachleute und Industrielle mit Fragen,
welche ihr eigenes oder ein Nachbargebiet betreffen, zu

uns, und wir sind selbstverständlich gerne bereit, so weit
wie möglich in dieser Beziehung behilflich zu sein. Weiter
ist eine gut ausgebaute Fachschule ein ganz gewichtiges
Argun7enf für d/'e A/acbwucbsförderung. Besonders intelli-
gente, vorwärtsstrebende Jünglinge wollen wissen, was sie
nach absolvierter Lehre für Weiterbildungsmöglichkeiten
haben, und bestimmt hilft da eine fortschrittliche Lehrstätte
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sehr viel mit, die Textilindustrie attraktiver zu machen. Das

Image einer Industrie wird eben heute auch weitgehend
danach gebildet, ob sie den jungen Anwärtern und Inter-
essenten die Möglichkeit gibt, ihr Wissen später an Fach-
schulen zu vertiefen und zu erweitern, weil davon nicht nur
die späteren finanziellen Aussichten abhängen, sondern weil
damit auch teilweise das Ansehen in der Gesellschaft be-

gründet wird.

Für eine Textilfachschule ist ein moderner und mög//chsf
umfangre/cher Masch/'nenpark von grösster Bedeutung. In

dieser Beziehung dürfen sich sowohl Zürich als auch Watt-
wil vorteilhaft mit ausländischen Schulen vergleichen. Wie
wäre es auch anders möglich in einem Lande wie der
Schweiz, wo die Textilmaschinenindustrie zu einer der be-
deutendsten der Welt zählt. Das Verhältnis Anzahl Maschi-
nen pro Schüler dürfte deshalb nicht an vielen ausländi-
sehen Schulen so hoch sein wie bei uns. Ein grosser Vor-
teil einer solch günstigen Proportion ist, dass jeder Schü-
1er an den Maschinen selbständig herumpröbeln und mani-
pulieren kann, was bekanntlich einen viel besseren Lern-
effekt ergibt, als wenn die Schüler mit einem Notizblock in

der Hand einem Mechaniker zuschauen, wie er die Maschinen
einstellt.

Worüber sich eine Schule immer wieder Gedanken machen

muss, ist die Arf und We/'se, w/'e e/n W/ssenssfo/f ge/ehrf
und ge/ernf werden soll. Stures Auswendiglernen ist in un-

serer sich so schnell wandelnden Zeit überholt. Selbstver-
ständlich muss das unbedingt notwendige Basiswissen mit
Fleiss und Ausdauer erworben werden; doch wichtiger ist
für später, ob und wie dieses erworbene Wissen angewandt
werden kann. Ist es ganz assimiliert worden — kann der
Schüler nachher damit etwas anfangen? Ueber die richtige
Anwendung erworbenen Wissens weist sich der Schüler am

besten bei selbständigen Arbeiten aus. Die Abschluss-, Pro-

jektions- und Kompositionsarbeiten, die sich bei uns über
viele Wochen erstrecken, spielen aus diesem Grunde an der
TFW eine grosse Rolle. Diese Arbeiten erfordern nicht nur
konzentriertesten Einsatz und grosse Aufmerksamkeit des

Schülers, sie geben ihm auch Gelegenheit, Erkenntnisse aus
verschiedenen Fachgebieten in einer Synthese zu vereinigen.

Vor allem glaube ich, dass es heute für eine Fachschule
darauf ankommt, dass sie beweglich bleibt in bezug auf die

Gestaltung des Unterrichts. Das bedingt für alle Fachlehrer
— nebst einem engen Kontakt mit der Industrie — auch ein

beständiges und eifriges Studium der Fachliteratur. Ueber-
lebtes soll ohne viel Wehmut über Bord geworfen werden;
neuen Anforderungen aus Industrie und Handel muss recht-

zeitig Rechnung getragen werden. Auf diese Art und Weise

wird es gelingen, der schweizerischen Textiiwirtschaft Fach-
leute zu vermitteln, die den beständig wechselnden Ansprü-
chen gerecht werden und die sich in allen neuen Lagen
wieder zurechtfinden. Damit wird sich auch die Investition
«Ausbildung» mehr als bezahlt machen, denn letzten Endes

sind der grösste Aktivposten einer Firma nicht ihre Maschi-

rten, sondern ihre gut ausgebildeten und gut eingespielten
Mitarbeiter auf allen Stufen der Hierarchie.

Die Fachausbildung an der Textilfachschule Zürich
Dir. Hans Keller

Aufgaben und Ausbildungsziefe

Die Textilfachschuien sind für die Textiiwirtschaft ein be-
deutender Faktor der Kaderausbildung und des sozialen
Fortschrittes geworden. Berufliche und soziale Aufstiegs-

Chancen sind für alle Leistungswilligen durch die Wahl der

Textilfachausbildung gewährleistet.

Es gehört zur vornehmsten Aufgabe der Textilfachschule
Zürich, diese Entwicklung, die für Ausgleich und Blutauf-
frischung sorgt, zielbewusst zu fördern. Tausende von Schü-
lern und Schülerinnen sind im Laufe der Jahrzehnte durch

unsere Schule auf einen Textilberuf vorbereitet worden. Wir
sind uns bewusst, dass im Lebenskampf Charakter und

Wissen ausschlaggebend sind und nur die vollausgebildete
Persönlichkeit eine führende Stellung einnehmen kann. Wenn
die Schüler und Schülerinnen unsere Fachschule verlassen,
dann sollen sie mit einem soliden Wissen, gefestigter Ur-

teilskraft, geweitetem Blickfeld und gesteigertem Selbstver-
trauen in ihre weitere Laufbahn übertreten.

Fest steht auch die Tatsache, dass es nie etwas Vollkom-
menes geben kann; immer wird man das Bestehende ver-
bessern können, ja man muss es sogar ausbauen, um mit

dem Fortschritt zu gehen. Die Textilfachschule Zürich macht
in dieser Beziehung keine Ausnahme. Aus diesem Grunde
erhielt der Lehrplan unserer Schule in den vergangenen
zehn Jahren ein wesentlich anderes Gesicht und wird wei-

ter den gegebenen Verhältnissen angepasst. Ein moderner

Lehrplan muss praxisgerecht und heute besonders viel-

seitig konzipiert sein.

In diesem Sinne ist auch der neuzeitliche Maschinensaal
mit über 60 Vorwerkmaschinen und Webautomaten, zum

grössten Teil neuester Konstruktion, zu werten. Die Maschi-

nen werden in grosszügiger Weise von der schweizerischen
Textilmaschinenindustrie zur Verfügung gestellt.
Es wurde bereits darauf hingewiesen, dass die heutige Zeit

an die Schule die Forderung stellt, die Studierenden umfas-

sender auszubilden, da die mit Riesenschritten voraneilende
Technik an den Einzelnen immer grössere Anforderungen
stellt. Deshalb ist es unser Anliegen, nicht die Menge der

Auszubildenden über alle Massen zu steigern, sondern viel-

mehr die Ausbildung zu vertiefen, damit die Schüler bei

dem späteren Einsatz in der Industrie und im Handel die

ihnen gestellten Aufgaben in erhöhtem Masse lösen können.

Die Qualität der Ausbildung muss unter allen Umständen

vor der Quantität der Studierenden stehen. Diese Forderung
ist für uns allgemein gültig und wird für alle Zukunft weg-

leitend sein.

Wer die Entwicklung über Jahrzehnte überblickt, wird fest-

stellen können, dass die Anforderungen an den Menschen

im Betrieb sich stetig erhöht haben. Die Forschung ist, auch

wenn man es hier und dort noch nicht anerkennen will,

doch in die Betriebe eingezogen, und sie hat dazu geführt,

dass die Verfahren heute schon in einer Weise unter Kon-

trolle gebracht werden, wie man sie vor 20—30 Jahren noch

nicht für möglich gehalten hätte.

Die Maschinenkonstruktionen sind in jeder Weise vervoll-

kommnet worden. Man hat sich in den Konstruktionsbüros
und den Versuchslaboratorien mit vielen Entwicklungspro-
blemen beschäftigt, die sich im Laufe der Zeit recht frucht-

bar ausgewirkt haben.

Die Textilmaschinen und die textiien Verfahren sind zweifei-

los in erheblichem Masse dem allgemeinen Stand der mo-

dernen Wissenschaften und Technik angepasst worden. Da*

mit ist aber auch gleichzeitig gesagt, dass ein vielseitiges

Wissen erforderlich ist, um mit diesen Maschinen und Ver-

fahren so umzugehen, dass der höchste Nutzeffekt heraus-

geholt werden kann, was der scharfe Konkurrenzkampf un-

bedingt erfordert.

Eine Massenausbildung leidet auch unter den nicht mehr

möglichen engen Beziehungen zwischen Lehrer und Lernen-
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